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2Inekboten.
©tttpuft(tëimt<g. 93ei feiner Quriicfïunft bon

©IBa toatb Napoleon überall mit Söegeifterung
aufgenommen. Sllê et ftcp ©renoBIe näperie,
patten fiep bie ipm entgegengefepietten Struppen
gtoifcpen einigen Seiten aufgestellt. ©er StBge»

fanbte tlîapoleonê toarb bon ben ©ritppen gax
niept angepört. hierauf rüifte er an ber ©pipe
feiner ©arbe gegen bie ©ruppen box imb rebete
fie an: „üßie, meine gheunbe, ipr erïennt micp
niept? pgep Bin euer ^aifer! Psft einer unter eitcp,
ber feinen Sïaifer töten teilt, er ïann e§, — pier
Bin icp." Qugleicp entblößte er feine 33ritft. ©er
einftimmige EFtuf : „@§ leBe ber Ütaifer!" tear
bie SIntteoxt ber ©olbaten. — «hierauf gog ber
©erteral Sftarcpanb bie ©ruppen naep ©rettoBIe
gitrittf unb liefe bie ©ore fipliefeert. SIBer Balb
rufen ^Belagerte unb Belagerer einftimmig: ,,@ê
leBe ber ®aifer!" ©aBei eilen ©olbaten itnb
23oIï art bie ©ore, erbreepen fie unb Napoleon
palt triumppierenb feinen ©ingitg. ©leicp bar=

auf üBerreicpt ipm eine gapüofe SQtenfcpenmenge
bie ©dimmer ber ©ore mit ben SBorten: „®a
teir bie ©cplitffel ber ©tabt niept Bringen !ön=
nen, fo Bringen teir bie ©ore felBft!"

®ic Stöfertigimg. pfsn feiner ^ugenb lernte
©(piller bie ipatfe fpielen. ©in ÜJlacpBar, ber
tpn niept teopt leiben moepie, fpraep einft gu
ipm: ,,©i, et, £jerr ©epitter! ©ie fpielen toie
©aöib, nur niept fo fepön." — „Xlnb ©ie," er=
teiberte ©cpillet fdpnell, ,,©ie fpreepen teie ©a=
lomo, nur niept fo 'fing."

©htd§ ^ppigenia. ÏCIê ©tuctë „^ppigenia",
bie fept alle§ entgütft unb pinreifet, in ißari§
gum erften tDcale aufgefüprt tourbe, fiel fie,
gleicp bem ütftacptoerf beê unterften ber 3Fiba§=
enïel. „Step, ^ppigertia ift gefallen!" fagte ©lud
bolt SSergtoeiflung gu einem greunbe. — „^a
bom .'pintmel!" anttoortete biefer; unb ein œap=
rereê SBort tourbe nie auêgefprocpen.

(£infad)t>eit.
©infaep toerben peifet bor allem: alten SSutft

ber iöerBilbitng, beê ©efeiïfcpaftê= unb ©tanbe»=
bünteig bon fiep aBtun unb bie Quellen beg na=
ti'trliipen SeBengglücteg auffuepen.

©infaeppeit ift bie ©enialität beg $ergeng.
•gelben unb ^eilige, ©rfinber unb 3Jîenf(ppeitg=
förberer toaren immer einfaepe SJienftpen.

Krankheitsfolgen, Rückfallgefahren.
Die Genesung erfordert soviel Aufmerksamkeit wie die Krank-

heit. Diese Uebergangszeit kann häufig besonders gefährlich werden
wegen der Blutarmut in welcher sieh der Organismns nach iiher-
standener Krankheit befindet Die Genesung kann unter günstigen
Bedingungen vor sich gehen und die Rückfallgefahr kann ausge-
schlössen werden, nur dadurch, daß man den Reichtum und den
Nährwert des Blutes wiederherstellt. Deshalb läßt man die Genesen-
den gewöhnlich Pink Pillen nehmen, da dieses Keilmittel wegenseiner unvergleichlichen Eigenschaften als Ernenerer des Blutes und
der Nervenkräfte bekannt ist. Dieses Heilmittel ist umso kostbarer
für Genesende, da es ebenfalls einen äußerst wohltuenden Einfluß
auf die Gesamtheit der organischen Funktionen ausübt Die Pink
Pillen heben allmählich die Lebenskraft, sie regen den Appetit und
die Yerdauungstätigkeit an und fördern das Arbeiten der ausscheiden-
den Organe; dadurch gewährleisten sie das Ausstoßen der sehftd-
liehen Keime, welehe den guten Zustand des Organismus noch nach
der Krankheit bedrohen.

Die Pink Pillen verfehlen ihre Wirkung nie in allen Fällen von
Blutarmut, Neurasthenie, allgemeiner Schwache, Störungen des Wachs-
turns und der Wechseljahre, Magenbeschwerden, Kopfweh, nervöse
Erschöpfung.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im
Dépôt : Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2. — per
Schachtel.

Inserate in der Familien-Zeitschrift „Am
* häuslichen Herd" haben stets Erfolg!

Gebe den Kindern
viel

KORINTHEN
sie sind zart und kernios.

c *

Hofe Backen,
vergnügten Sinn
durch BÂNÂGQ.

banago
_ das ideale Getränk

für Frühstück und Zwischenmahlzeit j
kostet pro 250 gr. nur

Chaiselongue-Bett
ist durch einen Griff in ein Bett verwandelt, hat Hohlraum

für Bettwäsche.

A. Berberich, Dufourstr. 45, Zürich 8, b. Stadttheater.

Anekdoten.
Enthusiasmus. Bei seiner Zurückkunft von

Elba ward Napoleon überall mit Begeisterung
ausgenommen. AIs er sich Grenoble näherte,
hatten sich die ihm entgegengeschickten Truppen
zwischen einigen Teichen aufgestellt. Der Abge-
sandte Napoleons ward von den Truppen gar
nicht angehört. Hierauf rückte er an der Spitze
seiner Garde gegen die Truppen vor und redete
sie an: „Wie, meine Freunde, ihr erkennt mich
nicht? Ich bin euer Kaiser! Ist einer unter euch,
der seinen Kaiser töten will, er kann es, — hier
bin ich." Zugleich entblößte er seine Brust. Der
einstimmige Ruf: „Es lebe der Kaiser!" war
die Antwort der Soldaten. — Hierauf zog der
General Marchand die Truppen nach Grenoble
zurück und ließ die Tore schließen. Aber bald
rufen Belagerte und Belagerer einstimmig: „Es
lebe der Kaiser!" Dabei eilen Soldaten und
Volk an die Tore, erbrechen sie und Napoleon
hält triumphierend seinen Einzug. Gleich dar-
auf überreicht ihm eine zahllose Menschenmenge
die Trümmer der Tore mit den Worten: „Da
wir die Schlüssel der Stadt nicht bringen kön-
nen, so bringen wir die Tore selbst!"

Die Abfertigung. In seiner Jugend lernte
Schiller die Harfe spielen. Ein Nachbar, der
ihn nicht Wohl leiden mochte, sprach einst zu
ihm: „Ei, ei, Herr Schiller! Sie spielen wie
David, nur nicht so schön." — „Und Sie," er-
widerte Schiller schnell, „Sie sprechen wie Sa-
lomo, nur nicht so klug."

Glucks Jphigenia. AIs Glucks „Jphigenia",
die jetzt alles entzückt und hinreißt, in Paris
zum ersten Male aufgeführt wurde, fiel sie,

gleich dem Machwerk des untersten der Midas-
enkel. „Ach, Jphigenia ist gefallen!" sagte Gluck
voll Verzweiflung zu einem Freunde. — „Ja
vom Himmel! " antwortete dieser; und ein wah-
reres Wort wurde nie ausgesprochen.

Einfachheit.
Einfach werden heißt vor allem: allen Wulst

der Verbildung, des Gesellschasts- und Standes-
dünkels von sich abtun und die Quellen des na-
türlichen Lebensglückes aussuchen.

Einfachheit ist die Genialität des Herzens.
Helden und Heilige, Erfinder und Menschheits-
förderer waren immer einfache Menschen.

Krsnkheitsfolgen, iàlàllgefàen.
vis Denesunx srkorâsi-t soviel àtrnerksainkeit vds âis Trank-

losit. Diese IlederAanASLleit kann loäuÜA desonâers Aekäkrüed verâen
VKAIZN à' ôUàrmut ill voiàor sià âsr OrZ'mNsmns ng.sk iiksr-
stavâensr Trankdeit deânôet Dis DenesunZ.- kann unter Künsti^en
NeàZrmAen vor siok ßsksa Nllà à NiiààllAskgkr ànn MISAS-
sedlosssn VDrâen, nur âaâurà, âaû mau âsn Teiolituin unâ âen
Nàkrivsrt àss Nlutos visâerksrstsNt. veskâ lâkt MS.II llis Nsnosen-
âen As^vodnlieli Dink Dillen nelnnen, à âis-ies Heilmittel v^e^snseiner unvor^ieielolielien Di^ensàakten ais Drnenerer âes Dlutes unâ
âer N ervenkrstts dàsilnt ist, visses Heilmittel ist umso knstksrsi
kür Denesevâe, à es sdsnkalls einen L-ukerst vodltuenâsn Dinàk
auk âie Dssaintloeit cler or^aniselien Funktionen ausüdt Die Dink
Dillen deden allmädlied clie Dedenskrakt, sie reg-en âen àppetit unâ
âie Verâauung-stîtti^keit an unâ koràern âasàdeiten âer aussedeiâen-
àen vrAmiö i àmloroii xovàlsistkll sis âss àsstoûso âer sokKà-
lieden Teime, Molode âsn Auten Tustanà âes Or^anisinus noed naed
âer Trankdeit deâroden.

Die Dink Dillen verkedien idre ^Virkun^ nie in allen Ditllen von
Llntsrmut, Nsarsstkeiiie, sIIZemeieer Sektvsàs, StörnnAon àesVsvks-
turns unâ âer ^VeedsslH alors, Nagendesod-^erâen, Topkwed, nervöse
LrselooptunA.

Dis Dink Dillen sinâ 2U load en in allen ^xotloeken, so^vie iin
Dexüt: àotloske âunoà, (^uai âes Lersuss, 21, Dent. Dr. 2. — ner
Ledaelotel.

Inserats in cksr ^annlien-^siàbrikt „à^ bänsliebsn Hsrà" liàbsn stets lkrkolg

Qede âlei» llîînâei'n
vîsl

sie xsrt unâ kernlos.

-

Noie Zavkei».
verxuàAieL Zinn

àd kà«âk0.

LàkV̂ das ideale Setränk
kür Drüüstlüok und Lüwisoloeiouoalolseit i

îksîsslongusks«
ist àureli eillkll krikk ill sill Lett veiiviìllâelt, àst Roiiirîniill

kür Lsttivâsâe.

Ssrdsrieê,, vukourstr. 45, 2îii-î«k S, b. Lìsâiieà.
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